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DeinTheuerſter Landesvater,
Friedrich Auguſt,

deſſen Regierung GOtt noch lange
geſeegnet ſeyn laſſe; D

ordnet
einen Tag zum Preiſſe des HErrn,

an demſelben erſcheine

mit einem' aundachtigen
ob und Dunidpfer

vor dem Sch ugter rn
i des!

J 17 Evangeliſchen Zionzß, E
und ſäge:

ch danke dir,
mein: GOTT,

ich will dich greiſen.
J Hal



tHalileluja!
dieß iſt der Tag,

ein groſſer
rent zt e, eÊJübeftag,

den der HErr gemacht hat,
aſſet uns

freuen, und frolich
darinne ſeyn,

O. HERR, hilf,o HErr, laß alles wohl gelingen!

Du aber
heiliger HErre GOtt!.
heiliger ſtarker GOtt!
heiliger barmherziger Heyland!

du
i. wiger GOtt!.

laß uns nicht entfallten
von des- rechten Glaubens

Ttroſtl
t A3 Er



Erhalte uns
 und D—
unſre Rachkemmen

d it.2  in
IuJSachöfen,

beſonders

zu:
„Frankernbergs,,

in 24. d.

der Wahrheit,
dgieb

—ülchiglthe grujhtirntun.

zu preiſen deinen Nahmen,

 Zeſum Chriſtum,
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a wartigen 1755ſten Jahrs ein TagSeder Freuden vor dem Evangeliſchen
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Mitri v νpurde es ein uber die Maaſſen betrubter Be

m vder wahren Religion ſeyn, wenn nicht die
ſelbigen ſich zu einer dantbarlichen und Freu
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ce b A änen, die einen gerechten Autheil daran neh—
men, erneuert, und, nach Beſchaffenheit der
merkwurdigen Vorfallenheiten, groſſe Freu—
densbezeugungen offentlich angeſtellt, ja, da
mit auch die Nachkommenſchaft ein gutes An
denken davon habe, ſo werden eben deswegen
mancherley Arten Schriften abgefaßt, Mun—
zen gepragt und Denkmale aufgerichtet. Wie
vielmehr haben die Augſpurgiſchen Confeſſions
verwandten die gerechteſte Urſache vor ſich,
keinesweqges einen ſolchen Tag in der dunkel—
ſten Vergeſſenheit liegen zu laſſen, an welchem
der GOtt des Friedens alle Regentenherzen
des Tentſchen Romiſchen Reichs dahin verei
niget, dem Evangeliſchen Zion nach ſo man—
nigfaltigen Wettern der Trubſal und.blutigen
Unruhe, einen unwiderruflichen Religions—
frieden zu beſtatigen, und auf die ſpateſte
Nachwelt offentlich und tuhmlich zu beſiegeln.
Aus eben dieſer Urſache wollen auch wir den
eingetretenen ſchonen und herrlichen Jubel—
tag der Evangeliſchen Kirche wegen des zu
Augſpurg vollzogenen Religionsfrie—
dens, zur Ehre GOttes und zur Freude un
ſers Glaubens, in gutem Andenken behalten,
und aus wohlmeynenden Abſichten unſre Gei
danken auf einer Munze abbilden.

Erkla







c A d J2Erklarung der Munze.
 Der Entwurf der erſten Seite ſtellet vor;
einen hohen Berg mit dem Frankenber—
giſchen Stadtwappen, unter der Be—
ſtrahlung des Nahmens nno, an deſ—
ſen Ende ein alter Franke den edlen Frie
den willkommen heiſt, darzwiſchen liegt
das Zeugweberſiegel. Die Umſchrift heiſt:

4Vivaxr PeioDenica, Ivaita FPacis.

oder:
Es leben die Friederiche, welche ſich diet

ſes Friedens zu erfreuen.

Darunter ſtehet:
Ekautosrnnsan, zu Frankenberg, 1755.

j

Auf der andern Seite ſiehet man die Religi

on mit einem Buch und Creutz. Zur
rechten Seite ſind allerley Krieaswaf—
fen, worunter eine Schlange hervor
ſpringt. Zur linken Seite iſt das mit
einem Palmzweig und Friedenspoſaune
gezierte Churfurſtliche Sachſiſche Wap

—De.—As der 1



to d  οder finſtern. Seite ſchuſſen Donnerſtrah
len herab. Aus der lichten Seiten zeigt
ſich eine Hand mit einem Fullhorn,
aus welchem eine Menge Palmzweige
und Cronen herab fallen. Die Bey—
ſchrift heiſt:
FrLoutanr Avsvsri, Drrieiat Fiori“

D

oder:Es bluhen die Autniſte, welche das Vert

gnugen des Glaubens ſeyn.
Darunter ſtehet:

Den 25. Sept. 1555.
als das Jahr ünd Tag, wenn der Religions
friede beendiget worden.

Wir wollen unſre guten Gedaufen Jde—

nen, die daruber eine delitlichere Erklarung

fordern, in eine kurze Ausfuhrung faſſen.

Was nun den bis in den ſtrahlenden
Nahmen Jehovah erhabuen felſigten
Berg anlanget, ſo wird ein ieder gar leicht
begreifen konen, daß wir durch dieſe ſinnliche
Abbildung uberhaupt die ganze chriſtliche
rechtglaubige Kirche verſtehen, welche
nach den klaren Buchſtaben der heil. Schrift

ll

genen



S  S uaenennet wirb, der heilige Berg, a) der

Berg Zion, b) der Berg GOttes, o) ia
ein Felſen, d) den die Pforten der Hol—
len nicht uberwaltigen ſollen, ein
Berg, e) daraus desHErrn Haus ſte
het, und gewiß hoher iſt, denn alle Ber—
ae, ein Berg, t) auf dem der HErr zu
wohnen Luſt hat. Welches alles auf einen
ſolchen Abriß der chriſtlichen Kirche gehet, daß
dieſelbe nicht nur veſt gegrundet, ſondern auch
ihre reinen gottesdienſtlichen Handlungen ſo
beſchaffen, wie es GOtt nach ſeinem propher
tiſchen und apoſtoliſchen Wort geordnet, und
ihm nicht anders, als wohlgefallig ſeyn muſſe,
weil es ſey die einzige heilige chriſtliche Kirche,

und Gemeine der Heiligen und Rechtglaubi
gen, darzu die Glaubensbebkenner der Aug

ſpurgiſchen Confeſſion gehdren.

Dieſer iſt nun auch zugethan die Berg—
ſtadt Frankenberg. Drum iſt das gewohn

lich
an) ler. XXXi. aʒ.

b) Pſ. II. ülc) Pſ. Lxviii. it.
J

M Matth. XVI. 13.

Alieh. V. i. anH rt. ixvmi.n.



te Sh in.  6lichſte und noch beybehaltene Stadtwap
pen angebracht, nicht in der Abſicht, als la
ge Frankenberg auf einem erhabnen Berg,
ſintemal, wem die Lage des Orts bekannt iſt,
derſelbe wohl wiſſen wird, daß dieſelbe als ei—
ne zzum Meißniſchen Antheil gehorige Land
ſtadt zwar im Geburge, aher in einer An—
muthsvollen Flache zwiſchen Chemnitz und
Mitweyda an der Zſchopau anliege; ſonderun
in der Abſicht, daß es zum Beweis dienen ſoll,
wie die ſammtlichen Einwohner darinne kei—
ner andern Religion zugethan, als der, nach
der Augſpurgiſchen Confeſſion, einzig und al
lein auf die Schriften der Propheten und Apo
ſtel rein weiſenden Religion. Es weiſet aber
das Frankenbergiſche Stadtwappen auf eine

veſte Mauer mit zwey Thurmen, zwi—
ſchen inne iſt befindlich eine Jungfer,
welche auf dem Haupt eine Krone, in
der rechten Hand aber einen Kranz hat.
Da nun die Stadt Frankenberg weder Ring
mauern noch Thurme niemahls gehabt, ſo
kan man nicht angeben, warum .ein derglei
chen Stadtſiegel angenommen. worden. Bey
dieſer Gelegenheit aber wollen wir dem Wap
pen dieſe Deutung geben, daß, wie die Stadt
mit ihren Evangeliſchen Religionsubungen

dveſt



ccc Cveſtgegrundet auf dem heiligen Berge GOt
tes, und ein geiſtliches Jeruſalem ſey,
weiches bewohnt wird ohne Mauern,
von groſſer Menge der Menſchen, davon
der HErr ſelbſt das Wort aiebt: Jch will
eine feurige Mauer umher ſeyn: und
will drinnen ſeyn, und will mich herr—
lich drinnen erzeigen, g) ſie alio auch mit
ihren  Einwohnern unter dem Schutz des
Hochſten ſich befinde, und zum Preiſſe GOt
tes ausruffe: Du, HErr, biſt meine
Zuverſicht, ein ſtarker  Thurn vornmei
nen Feinden. Jch will wohnen in dei
ner Hutten ewiglich, und trauen unter
deinen Fittigen, Sela. n) Die mit einer
Krone auf dem Haupt geſchmuckte und in der
rechten Hand einen Kranz fuhrende Jangfer,
ſoll erinnern, wie: Frankenberg ſey ekine rei
ne, und durch die Evangeliſchen Both
ſchafter Chriſto zugebrachte Jung—
frau, i) mit dem guten Wunſche an alle
Glaubensbekenner: Laß ſie freuen, alle,
die auf. dich trauen; ewiglich laß ſie

ruhmen, denn du beſchirmeſt ſie: fro
lich

Zach. II. 4. J.
h) Pſ. IXI. a.
 2. Cor. XI. 2.



14 So AO Sö
lich laß ſeyn in dir, die deinen Nahmen
lieben. Denn du, HErr, ſeegneſt die
Gerechten; du kroneſt ſie mit Gnaden,
wie mit einem Schilde. k) 27
Der imit. Lichtſtrahlen umgebane
Nahme Jehovahn gehet auf. den ewigen
wahren GOtt, deſſen Nahme heilig iſt in
allen Landenz der ein veſtes Schloß gen
nennet wird, dahin der Gerechte laufe,
und von ihm beſchirmet wird. Wie
wir nun uns als ein heiliges Evangeliſches
Bundesvolk, trotz allen andern  Laſterungen,
die unſre Feinde uns als verketzerten Luthera

nern anthun, aus gewiſſer Ueberzeugung von
der gottlichen Wahrheit der Religiop ſagen
konnen: Wir ſind nach deinem Nahmen—
genennet, HErr GOtt Zebaoth. m) So
werden wir uns auch bey Veſthaltung an die
ſem Glauben getroſten konnen: Wer un
ter dem Schirm des Hochſten ſitzet, und
unter dem Schatten des Allmachtigen
bleibet; der ſpricht zu dem HERRNe
Meine Zuverſicht und meine. Burg:

Mein
k) Pſ. V. n. ih3.

 brov. XVlll.io.
m) ler. XV. i6.



gee Gqò izMein GOtt, auf den ich hoſffe. Denn
r errettet mich vom Strick des Jagers,
und von det ſchadlichen Peſtilenz. Er
wird dich mit ſeinen Fittigen decken,
und deine Zuverſicht wird ſeyn unter
ſeinen Flugeln; Seine Wahrheit iſt
Schirm und Schildln)
dt 2 i.!
 Machdem auch auſſer allem Widerſpruch,
daß die geburgiſche Stadt Frankenberg eine
von denen alteſten, und, wie viele andere Oer

ter in Sachſen, ihren erſten Urſprung und
Grundlegung in einer anganehmen Flur de
nen alten Frauken zu danken, welche vnter.
Carolus Magnus: ohngefahr am Ende des
achten Jahrhunderts abgeſchicket worden, die
damies  idth barbariſchen Volker in Sachſen

in Ruhe zu!: halten; So iſt am Ende des
Bergs ein altbartigter Franke vorgeſtel—
let, welcher ſeinen Streitkolben zur Er
de ſenket. Denn es iſt aus den Geſchicht
ſchreibern bekannt, daß, wenn die Franken
einen Frieden machten, oder derſelbe ihnen
angekundiget wurde, ſie die Streitkolben zur
Erde ſenkten, oder ihre Schlachtſchwerdter mit
der Spitze in die Erde ſtieſſen, zum Zeichen,

wie
m) Pſ. XCI. 1.2. 3. 4.



ĩs SG  E SGSwie ſie den Frieden eingehen und annehmen
wollten. Wie nun von dieſen alten Volkern
ruhmliche Meldung geſchiehet, daß ſſie zuerſt
die Evangeliſche Apoſtoliſche Lehre unter die

heydniſchen Sachſen gebracht, und verbreitet,
auuch deswegen. die Teutſchen Apoſtel genenj
net werden, ſich auch nachhero treu und fried
fertig verhalten, uber dieſes dieſer Ort von ih
nen den Nahhmen Frankenberg; angeinmtien;
So werden durch einen.ſolchen Franken vort
geſtellet alle Einwohner zu Frankenberg, welt

che nicht erſtlich fragen durfen, iſts Friede in
der Evangeliſchen Kirche? ſondern vielmehr
mit geruhrtem Herzen und frohlichem Mund
auszuruffen Urſache haben: Halleluja! Ge
lobet ſey GOtt. und der Friedefutſt JEſus,
welcher ſelbſt die hohen Furſten des Teutſchen
Rohmiſchen Reichs, ob ſie auch ſchon· einerley
Glauben mit uns nicht bekennet, zu kraftigen
Werkzeugen gemacht, daß ſie, ohngeachtet al
les Widerſpruchs des Romiſchen Stuhls, de
nen Augſpurgiſchen Confeſſionsverwandten
einen Ruheſtand wegen der Religionsubung,
nach vielen blutigen Bedruckungem verſchaft,
und einen ſolchen Reliaionsfrieden hergeſtellt,
welcher der Grundvfeiler der Freyheit
der Evangeliſchen Kirche in dem heili—
gen Romiſchen Reiche iſt.

Sol—



Sh S iy Solchemnach wird der Friede dem alten
Franken zugeſellet, als ein angenehmes
Weibsbild, das einen Kranz von Oel—
zweigen auf dem Hauvte traget, und
einen Palmzweig dem Franken zurei—
chet. Dieſer Friede ſoll vorſtellen eine froh—
liche Bothſchaft, welche an dieſem vor der Ev
angeliſchen Kirche ſehr merkwurdig ausgefal
lenen Tag allen, die an den Religionsfrieden
Theil nehmen, das Wort hinterbringet:
Wunſchet Jeruſalem Gluck: Es muſ—
ſe wohlgehen denen, die dich lieben.
Es muſſe Friede ſeyn inwendig in dei—
nen Mauern, und Gluck in deinen Pal—
laſten. Um meiner Bruder und Freun—

Um des Hauſes willen des HErrn, un
de willen, will ich dir Friede wunſchen.

ſers GOttes, will ich dein Beſtes
ſuchen. o)

Das zwiſchen dem Frieden und alten Fran
ken inneliegende gewohnliche Siegel der
Zeug- und Leineweber iſt hergenommen
von der Handthierung und Gewerbe, das
meiſtentheils in Frankenberg getrieben wird.

Denn

B

o) Pſ. CxxII. 6. 7. 8. 9.



eG  tO SG
Denn es iſt bekannt, daß der groſte Theil der
Burgerſchaft eine gar ſchone Lein und Zeug
webermanufactur ausmacht, und nicht nur
einer der alteſten, ſondern auch weit und breit
beruhmt iſt, ſolcher Geſtalt, daß die Stadt
Frankenberg nicht ſo gar unbekannt ſeyn kan.

Dannenhero ſie auch, nebſt Erkanntniß die—
ſer zeitlichen Wohlthat von GOtt bey dem leib
lichen Seegen auch an dieſem Tag, wegen des
ihm durch den Religionsfrieden zugewachſe
nen Laufs des reinen Wortes, als eines geiſt—
lichen Seegens, zu ruhmen hat: Chriſtus
iſt zu uns kommen, und hat verkundi—
get im Evangelio den Friede, uns, die
wir ferne waren, auch uns, die wir
nahe waren. p) Halleluja! Dieß iſt ein
Tag, den uns der HErr gemacht hat, laſſet
uns freuen und frohlich darinne ſehn. Da—
hin gehet auch die daruber geſetzte Umſchrift:
VrvaAanr Friodekici Ivnira Pacis. Die
Friederiche ſollen leben, welche ſich uber
dieſen Frieden zu erfreuen. Denn dieſes
iſt ein herzlcher Wunſch, welchen die Aug—
ſpurgiſchen Confeſſionsverwandten ſich und
allen denen thun, die ſo wohl zum. Beſten der
Kirche Chriſti, als auch zu Fortſetzung eines
dauerhaften Ruheſtandes, die friedfertigſten

Ge—
p) Eph. II. ij.



So SG igGedanken hegen, auch zu Beveſtigung des
herrlichen Religionsfriedens und erſprießlichen

Eintracht im gemeinen Weſen, Rath und
That ertheilen, ſie mogen im ubrigen Friedri—
che heiſen oder nicht. Denn wir nehmen den

Nahmen der Friedriche nach ſeinem Urſprung
und eigentlichen Bedeutung mit dem Jnbe
griff aller Tugenden, die wahrhaftig friedlie—
bende Perſonen gegen GOtt und ſein ſeligma
chendes Wort, gegen ſich ſelbſt und der wah
ren Gewiſſensruhe, und endlich gegen den
geſellſchaftlichen Mitburger, und deſſen Wohl
ſtand auszuuben ſuchen, nach dieſer kurzen

Anzeige:
Woer Friede halt mit GOtt, wer Frie

de halt mit ſich,
Wer Frieden andern halt, der iſt ein

Friederich.
Wohilan, ihr wohlgeſinnten Freunde des

Frankenbergiſchen Zions, vergeſſet nicht an
dieſem; Freudentag das Wort euers Selig
machers: Selig ſind die Friedfertigen,
denn ſie werden GOttes Kinder heiſ—
ſen. Jſt der Vortheil des Religionsfriedens,
und des damit verknupften Seelenwohls ſchon
an und vor ſich ſelbſt ſehr groß, und die bißhe—
rige oft wunderbahre unterſtutzte Erhaltung

B 2 des



20 Sh »c Êtr
des ſtarken GOttes Zebaoth ganz unleugbar;
ſo laſſet euch als wurdige Friedriche finden,
die nicht nur in der Schoos der rechtglaubi—
gen Kirche gebohren, erzogen und nach der
Schrift unterwieſen worden: Was zum
Frieden dienet, ſondern die auch dem wah—
ren Seelenfrieden nachkommen. Haltet
Friede mit GOtt, und bewahret unter
Beyſtand der mitwurkenden Gnade GOttes
den unvergleichlichen Seelenfrieden in einer
gehorſamlichen Nachlebung, wie ihr nach der
heiligen Vorſchrift der Religion treulich unter—
wieſen werdet. Verbindet damit als Friedlie
bende den Frieden mit jederman, ſo viel
an euch iſt, auch mit denen, welche nicht
gleichen Glauben mit euch bekennen, nur daß
es nicht zum unverantwortlichen Schaden der
Kirche Chriſti und eurer eignen Seligkeit gerei—
che. Sehet aufeuch ſelbſt, daß ihr der That
nach wahre Friedriche ſeyd und bleibet,
welche ihr ganzes Bezeigen als chriſtliche Ein—
wohner dieſer Welt ſo abmeſſen, daß ſie kei—
nen beklagenswurdigen Unfrieden des Gewiſ
ſens in Zeit und Ewigkeit empfinden. Und
da ihr nach einem menſchlichen Alter in der
Chriſtenheit einen Jubeltag erlebet, den ihr
nicht wieder erleben werdet, ſo ſehet euch an

dieſem



cſ A Gdieſem Tag, den euch GOtt geſchenket, nicht
anders an, als ſolche, welche GOtt in Him
mel annoch durch ſeine Friedensbothen auf Er
den erinnern laſſt: Preiſe, Jeruſalem,
den HErrn, lobe, Zion, deinen GOtt.
Denn er macht vente die Riegel deiner
Thore, und ſegnet deine Kinder drin—
ne. Er ſchaffet deinen Grenzen Frie—
de. q) Halleluja!

Wir blicken nun auch auf die andere Sei
te, und nehmen zuforderſt wahr die Perſon,
welche als ein ſitzendes Weibsbild, das
auf der Schoos ein Buch und im rech—
ten Arm ein Creutz hat, die Religion
vorſtellet. Dieſe Religion weiſet auf
ihr Glaubensbekanntniß, welches ſie
vor GOTT, dem Kayſer und allen Fur—
ſten des Romiſchen Reichs offentlich abgelegt,
und von dem Ort, wo es den 25. Junii 1530.
geſchehen, eigentlich genennet wird die Aug—

ſpurgiſche Confeſſion. Weil nun ihr
Glaubensbekanntniß keine andre Lehre, als
die, woruber die heiligen Junger und Apoſtel
JEſu bey Ausbreitung des reinen Evangelii
verfolget worden, und ſie ebnermaſſen vieles
deswegen ausſtehen und erdulden muſſen, ſo

B 3 hatq) Pſ. CXLVII. 12. t3. 4.



22 Sees EO Geßjœ—
hat ſie zum Andenken deſſen ein Creutz im
rechten Arm, und halt es uns als Augſpur
giſchen Confeſſionsverwandten unter die  Au
gen, in Abſicht der Vorſtellung, die der hei—
ligſte Lehrer ſeinen ſtandhaftigſten Nachfolgern
in voraus gemacht: Wer nicht ſein Creutz
auf ſich nimmt, und folget mir nach,
der iſt mein nicht werth. r)

Die Ruheſtatte der Religion, welche
ſie auf den Waffen nimmt, darf niemanden
als etwas abgeſchmacktes vorkommen nach
ubereilten Gedanken, wie ſchickt ſich die Re—
liaion und die Waffen zuſammen? Denn der
Religionsfriede erinnert uns hierbey an die
ſiegreichen Waffen des aroſſen und mit un—
verwelkten Ruhm gecronten Helden, Mau—

ritius, des erſten Churfurſtens u Sach
ſen, des noch herrlich bluhenden Albertini
ſchen Stammes, durch welche nicht nach
der ungegrundeten Anſchuldigung der Gegner
der Evangeliſche Religionsfriede iſt erzwun
gen und erfochten worden, ſondern welche als
von GOtt bey einem rechtmaſigen Krieg ge—
ſegnete Waffen, dem Churfurſten Mauritius
Gelegenheit gegeben, bey dem zu Paſſau am
2. Aug. 1552. mit dem damals herrſchenden

glor
r) Matth. X. z8.



c6 AA Sglorreichen Kayſer Carl V. unter Vermitte
lung des der Evangeliſchen Religion nicht un
geneigten Romiſchen Konigs Ferdinands J.
aufgerichteten Friedensvertrag, zum heil—
ſamen Vortheil der Augſpurgiſchen Confeſſi
onsverwandten, den erſten Grund zu dieſen
Religionsfrieden zu legen, deſſen Jubeltag
wir zu feyern. Weil aber die chriſtliche Re—
ligion die Antichriſtiſche Schlange, den Satan
mit ſeinem Anhange immerzu wider ſich hat,
ſo iſt eine Schlange zu dem Ende unter den
Waffen mit angebracht, die gleichſam nach
der Religion zielet und ſpringet.

Hierbey halt uns nun ferner die Religi—
on vor das mit einem Palmzweig und
Friedenspoiaune gezierte Churfurſtli—
che Sachſiſche Wappen, um nicht zu ver—
geſſen, was wir den Theuerſten Churfurſten
zu Sachſen deßwegen zu danken haben. Denn
Johann Friedrich, der treue Bekenner der
Augſpurgiſchen Confeſſion hat zwar KRand und
keute durch den Smalkaldiſchen Krieg daru—
ber verloehren; Allein Mauritius der Ta
pfere den Weg zum Reltgionsfrieden
gebahnet, aber deſſen Beendigung nicht erle—
bet, als welche geſchehen unter der loblichen
Regierung und ernſtlichen Bemuhung ſeines

B 4 Herrn
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Herrn Bruders des gottſeeligen Churfur
ſtens Auguſtus, den 25. Sept. 1555.
Weil nun dieſer Friede eine Sache, woran
der rechtglaubigen Kirche Chriſti und dem
Evangeliſchen Sachſenland viel gelegen, ſo
hat nachhero der Preißwurdigſte Johann
George J. noch bey ſeinem hohen Alter das
Andenken dieſes Friedens erneuert, und mit
ſeinem Churfurſtlichen Hauſe zu Freyberg und
ſammtlichen Unterthanen im Lande das erſte
Religionsfriedensjubelfeſt mit ausnehmender
Freude hochfeyerlich begangen. Damit nun
auch dieſe hundertjahrige Jubelfeyer auf unſere
Munze nicht vergeſſen ſeyn moge; So haben

wir das mit einem Palmzweig und Friedens.
poſaune geſchmuckte Churfurſtliche Sachſiſche
Wappen abgelehnet von der vor hundert Jah—
ren auf den Religionsfrieden geſchlagenen und

ausgetheilten Munze. Wir werden denen,
die dieſelbe gerne wiſſen wollen, und nicht
leichte mochten zu Geſichte bekommen, dieſel
be nach einer kurzen Beſchreibung vorlegen:
„Der Churfurſt Johann George J. ſitzt auf
„der erſten Seite derſelben in ſeinem Churor
„nat auf einen, wie ein kleiner Berg gebilde
„ten Ort, und halt in der rechten Hand das
„wit einem Palmzweig umwundene Chur—
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„ſchwerdt, dergeſtalt, daß er von oben her
„ab durch den Nahmen Jehovah, um wel—
„chen die funf Buchſtaben V. D. M. J. Æ.
„AGOttes Wort bleibet ewiglich,) beſtrahlet
„wird. Neben ihm auf benden Seiten ſte—
„hen ſeine vier Herren Sohne, Herr Johann
„George II. damahls Churprinz, zu deſſen
„KRechten ſein Prinz, Herr Johann George lIl.
„ſtehet. Ferner zur Linken, Herr Auguſt,
„Herr Chriſtian und Herr Moritz, hinter ih—
„nen aber eine Menge Enkel, alleſammt mit
„Palmzweigen. Um den Rand lieſet man;
„lohan. Georg. D. G. Sac. Rom. Imp. Ar-
„chim. Et Elect. Natus 5. Marc. 1585. d. i.
„Johann Georg von GOttes Gnaden, des
„heil. Romiſchen Reichs Erzmarſchall und
„Churfurſt, geb. den 5. Mart. 1585. Unter
„ſeinen Fuſſen iſt das Churfurſtliche mit ei—
„nem Palmzweig und Friedenspoſaune ge—
„ſchmuckte Wappen, neben deſſen einen Sei
„te ſtehet Paſſavienſe 1555. neben der andern
„Seite Jubilaeum 1655. d. i. Paſſauiſches
»1555. Jubelfeſt 1655. Auf der andern Sei
„te iſt mitten ein Altar mit einem Buch, dar
„auf eine in dem Schnabel einen Oelzweig
„haltende Taube' ſitzet, mit der Umſchrift:
„Conleſſio noſtra triumphat. d. i. Unſer

B5 „Giau



GSſh Rr„Glaubensbekanntniß behalt den Sieg. Jn
„der Rundung ſtehen die Verſe:

„vVsque Dei Verbum manet doctrina
Lutheri.

„Cum Patriae Patre hac in Relligione
Nepotes,

„Perpetuo maneant qui naſcentur ab
iülis.

„d. i. So lange GOttes Wort bleibet, ſo
„lange bleibet auch die Lehre Eutheri. Nun
„iſt unſer Wunſch, daß, nebſt dem Vater des
„Vaterlandes auch die Nachkommen insge—
„ſammt bey dieſer Religion unverandert blei—
„ben mogen.

Die halb finſtre und halb lichte
Weolke, aus welcher auf der einen Sei—
te Donnerſtrahlen nach der Schlange
ſchieſſen, auf der andern Seite aber ei—
ne Hand mit einem ausſchuttenden
Fullhorn hervor raget, und Palmzwei—
ge nebſt vielen Cronen herab ſchuttet,
davon eine Crone ſenkrecht auf das
Haupt der Religion ſich niederlaßt, die
andere aber uber das Churfurſtliche
Wappen ſich zeiget, leitet die Aufmerkſam

keit



Sö 27keit der Augſpurgiſchen Confeſſionsverwand
ten dahin, wie die Evangeliſche Religion bey
fortdaurender ſchadlichen Geſinnung einer
groſen Menge Widerſacher, und vornehmlich
der Antichriſtiſchen Schlange, GOtt zu ih—
rer Zuverſicht und Starke, ja, zu einer
Hulfe in den großten Nothen habe, der
den Kriegen ſteuert in aller Welt, s)
aber auch an den Wachter Jſrael einen ſolchen
Vergelter der Standhaftigkeit im Glauben
wiſſe, der denen Evangeliſchen Sachſen, wenn
ſie getreu ſeyn werden bis in den Tod, ge—
wiß die Krone des Lebens geben wer—
de. t)

Die kurze Umſchrift gehet demnach auch
auf einen guten Wunſch, welchen die
Reliaion ihren. Glaubensbekennern zuruft:
Frontanr Avsvsri Drriciar Fwri. Es bluhen
die Auguſte, welche das Vergnugen des
Glaubens ausmachen. Auſſerdem daß da—
durch eine gluckwunſchende Loſung erſchallet,
wegen der Vortreflichen Auguſte des Sachſi—
ſchen Rautenſtammes, welcher der Religion
den Frieden beſchutzet, und manche Jubel—
freude erwecket, ſo ſehen wir damit doch vor—

2) Pſ. XLVI. 2. 10.
nehm

Apoe. II. i.



28 eſh Sönehmlich auf alle die, die bey der wurdigen
Nachfolge in der gereinigten Lehre hochſtver—
dienſtliche Werkzeuge ſeyn, und alles, was
zum Beſten der Kirche GOttes abziehlet, zu
befordern und zu vermehren ſuchen, auch ſich
dadurch das gnadige Wohlwollen GOttes zu
ziehen, der ſie dafur mit Heylsſeegen uber—
ſchutten, und mit Gnade und Barmherzigkeit

cronen will in Zeit und Ewigkeit, ſie mogen
ſeyn wes Standes ſie wollen. Heiſt nun Au
guſt ein Vermehrer, welches Vergnugen ſol—
len nicht demjenigen die gottlichen Belohnun
gen erwecken, die gewiß bey denen, die erſprieß
liche Vermehrungen zum Evoangeliſchen
Wachsthum beytragen, nicht auſſen bleiben
werden. Denn

Wird Sachſen GOttes Wort mit Treu
und Glauben mehren,

Wird GOtt, der Seegensgott, mehr
Heyl und Gluck beſcheren.

O welche Vortrefliche Furſten giebt es,
GO.Cd1 ſlob! nicht noch, die Pfleger und
Saugammen des rechtglaubigen Zions und
die angenehmſte Augenluſt ihres Glaubens—
volks ſeyn! O welche Gluckſeligkeit genuſſet

man



Sh Gmanches Land, und nicht weniger Sachſen,
nach der geſegneten und von GOTT machtig
beſchutzten Reformation, welches mit groſſen
Schaaren der Evangeliſten verſehen, deren
Lippen die Lehre bewahren, und die Acht
haben aur ſich ſelbſt und auf die ganze
Heerde Chriſti, unter welche ſie der H.
Geiſt geſetzet zu Biſchoffen, zu weyden
die Gemeine GOttes. u) O welchen
heylſamen Seelenvortheil ziehen nicht ganze
Lander und Volker von dem Genuß des Re—
ligionsfriedens, daß ſie in ungeſtohrter Ruhe
das Wort Chriſti reichlich unter ſich
wohnend haben in aller Weisheit und
Lehre, x) welches kan ihre Seelen ſelig
machen, y) und auch ihres Herzens
Freude und Troſt iſt.z) Welchen herz—
lichen Wunſch ſoll nicht ein jeder treuer Fran
kenberger fur ſich und ſeine Glaubensbruder
an dieſen Jubeltag und allezeit thun? daß
GDtt die Glieder der ſtreitenden Kirche in un—
verruckter Einigkeit des Glaubens beyſammen
erhalten wolle, bis ſie in jener triumphirenden

Kir
u) Act. XX. 28.
x) Col. III. i6.

lIaæac. J. az.

7) ler. ij. ich.

r—t
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Kirche vor dem Thron des Lammes das allere
reinſte Friedenshalleluja anſtimmen konnen.

Dieſe Jubelfreude nun zu vermehren,
und den wahren Friedefurſten in den Evan—
geliſchen Friedenstempeln hochlich zu loben
und zu preiſen, wollen wir uns, meine ge—
liebten Frankenberger, deſto herzlicher,
deſto andachtiger, deſto frohlicher anſchicken,
je holdreicher unſer Allergnadigſter Landes
vater, der groſſe

Friedrich Auguſt,
uns, als ſeinen treuen Unterthanen recht hold

reichſt ſelbſt zu ſeinem unſterblichen Ruhm und
ſeinem geliebten Sachſen zur Erweckung des

hochſten Vertrauens einer Evangeliſchen
Schutzgnade, und der dargegen zuſetzenden
verbundlichſten Ehrfurchtsvollen Dankbarkeit,
das ausnehmende Vergnugen erwecket, eine
Religionsfriedensjubelfeyer in dieſem Jahre
dffentlich zu begehen. Wir werden dannen—
hero Gelegenheit finden, ſelbſt an dem Tage,

da das Friedensinſtrument zu Augſpurg vor
zwey hundert Jahren, nehmlich am 25. Se
ptember, unterzeichnet worden, einige Re

den



Se v  Aden anzuhoren, welche von vier Schulern hie
ſiger Schule, unter Auffuhrung einer beweg—
lichen und erbaulichen Muſic, offentlich werden
gehalten werden. Wir werden aber noch
weit mehr in unſrer Glaubensandacht zur Eh
re GOttes und zur ſchuldigſten Dankbarkeit
gegen unſern Allergnadigſten Landesherrn,
kraftig ermahnet werden, wenn wir uns an
dem zu dieſer Jubelfeyer angeordneten Mi—
chaelistag mit einmuthigen und frohlocken—
den Herzen nach gegebener Vorſchrift in der
Verſammlung der Heiligen einfinden werden,
in weicher Vormittags, nach hoher Verord
nung, an ſtatt der Epiſtel der 100. Pſ.
an ſtatt des Evangelii der 145. Pſaälm
verleſen, und darauf erklaret wird der vor—
geſchriebene Text, Apoſtelg. 1R. Cap.
v. z1: So hatte nun die Gemeine Friede
durch ganz Judaa, und Galilaa, und Sa—
maria, und bauete ſich, und wandelte
in der Furcht des HErrn, und ward er—
fullet mit Troſt des H. Geiſtes. Nach—
mittage aber verleſen der 111. Pſalm und
erklaret wird der Text in der Epiſtel an
die Coloſſer Cap. 111. Iz: Der Friede
GOttes regiere in euern Herzen, zu wel
chen ihr auch beruffen ſeyd in einem Lei
be: und ſeyd dankbar.

Iſt

 t ôâ



32 ec RJſt noch etwas hinzu zu fugen, ſo iſt die—
ſes, daß der GOtt des Friedens in unſer al—
ler Herzen regieren wolle, damit wir nicht
nur ſolchen Freudensbezeugungen beywohnen,
ſondern auch den gereinigſten Trieb der Seele
nachleben, und hiernechſt wachen, beten, rin
gen und kampfen, bis wir nach der wahrhaf—
tigen Glaubensuberwundung dieſer Welt, dehn
Sieg davon tragen, und unter die auserwehl—
te Schaar verſetzet werden, welche in den ewi
gen Friedenstempel, vor dem Thron des An
betenswurdigſten GOttes ohne alle Stohrung

mit dem allerheiligſften Ton anſtimmet:

Halleluja!
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